
Glaubenssubstanz auf die Dauer bewahrt werden ann
ohne diese konstruktiven, pOSILt1V (und ıcht exhibitio-
nıstisch) ausgerichteten brüderlichen Gespräche. Diese
beiden Grundformen könnten den yegebenen Be-
dingungen gemeınsam vielleicht der Normaltall des
künftigen kirchlichen Bufßverfahrens werden, daß der
Christ, der sıch seiner durchschnittlichen Sündigkeit,
seiner Hılfs- un Gesprächsbedürftigkeit un: zugleich
seiner kirchlich-gesellschaftlichen Exı1istenz bewufrt ist,
aut längere eıt autf keine dieser beiden Formen Ver-
zichtet. Die dritte Grundform, das richterliche Tribunal,
VO  $ dem das Irıenter Konzıl spricht, waäre dem a
ber die eher seltenere Form Ihr Ort ware W1e bisher
der Beichtstuhl, der das richterliıche Verfahren un: die
Amtlichkeit der Versöhnung des reuıgen Todsünders mı1ıt
der Kırche ZU Ausdruck bringt. Der Beichtstuhl tragt
genügenden ‚Oftentlichkeitscharakter« un garantıert
gleichzeitig Diskretion, da{fß ıcht ist, 1er
werde eine Retorm des Rıtus
1ne Restaurierung des altkirchlichen Rekonzıiliations-
FItus waäare wahrscheinlich für die Pastoral eın Gewinn,
sondern eıne Belastung. Ebenso waren die bloße Ab-
schaffung des jetzıigen ‚Beichtstuhls« un eine fortge-
SELzZiE Propaganda die s Andachtsbeichte« durch-
Aaus keine legitime Reduktion auf das VWesentliche,
sondern meınes Erachtens eın Angrift auf die CI-

zichtbare Glaubenssubstanz. Jedoch scheint 65 mMI1r keine
Verletzung des >1US divinum« in Sachen des Bußsakra-

se1ın, Wenn INnan ıcht in Richtung eıner Re-
duktion, sondern in Richtung einer Differenzierung und
Auseinanderfaltung des sakramentalen Bußverfahrens
weiterdenkt.

Gottf£fried Zumindest 1n der Volksfrömmigkeit un in der Verkün-
digung, die sıch ıhrem Nıveau anpaßt, wırd das Bufs-Hierzenberger sakrament als Versöhnung des Menschen mıiıt CGjott

Religionsgeschicht- bzw Gottes mıiıt dem Menschen aufgefaßt und darge-
licher Hintergrund stellt. Handelt es sıch 1mM Falle der Ohrenbeichte Ur

mehr schr enttfernt einen ‚Kult:« (hier dominiertdes Versöhnungs-
kultes ekklesiologischer Erklärungsversuche eın Gnaden- und

Heilsindividualismus), ann mMan be1 den For-
LLL der Bußandachten VO  3 eınem Wiederaufleben eines
Versöhnungskultes sprechen. In der gegenwärtigen Aus-
einandersetzung der Verfechter beider Formen des Bufs-
sakramentes annn eıne Analyse 1im Sınne der Klärung
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nungskultes Zutiec Dıienste £u  3 Sehr oft fehlen be1 diesen
Diskussionen und Gesprächen die krıitisch reflektieren-
den un: geprüften Kategorien, die s erlauben, ber
VWert und Unwert, Kirchlichkeit und Unkirchlichkeıit,
Erlaubtheit und Unerlaubtheit traditioneller und
Formen entscheiden.
Dıie Vorstellung einer Versöhnung zwıschen Gott un
den Menschen, der Wiederherstellung eines gestOr-
ten Verhältnisses 7zwischen beiden Seıten, hat ıhren Ur-
SPpIung ıcht 1mM christlichen Bereich, sondern reicht weIit
in die archaische Religiosität zurück. Deutliche Hınvweise
dafür sind die biblischen Befunde. Im Alten TLestament
haben Versöhnungsaussagen un: -handlungen eine Sanz
geringe Bedeutung. TSt mMIt der Kultisierung 1in der
nachexilischen Zeıt, als die Unmittelbarkeit der (Sottes-
beziehung, des Bund-Denkens, des heilsgeschichtlichen
Bewulfstseins in relig1öse Kanäle geleitet wurde, als der
Glaube der Patrıarchen un Propheten ZUuUr monotheı1st1-
schen Hochreligion wurde, gewınnen Versöhnungskult
un Versöhnungstheologie eiıne immer zentralere Bedeu-
£iun
Dasselbe aßt sich 1im Neuen Testament feststellen:
»Eıne eigentliche Versöhnungstheologie begegnet 1Ur

1m Corzus Paulinum«? und dieses Versöhnungsmotiv
STAMMLT ISt auch das Fehlen etw2 be1 den Synopti-
ern erklären AUSs der Doxologie der hellenisti-
schen Gemende, Paulus oreift eLtw2 1n Kor
1:8:-26 auf vertiraute relig1öse Motive zurück, die die
korinthische Gemeinde VO  ‘ ıhrer relıg1ösen Vergangen-
eıt her Z Verfügung hatte un: MIt deren Hılfe S1e Je-
SU5S als den ‚Diener der Versöhnung:« begreifen konnte.
ber weder der Hellenismus noch der orientalısch-syn-
kretistische Wurzelboden der nachexelischen Versöh-
nungsvorstellungen 1m Alten LTestament? dürtfen für sıch
beanspruchen, die Versöhnungsidee gyeboren und ent-
wickelt haben Sıe reicht nachweislich in die e
schichtliche eıt zurück und hängt deutlich mMiı1t den csehr
verwandten Sühne-, Tabubruch- und >UN10-Mag1Ca«-
Vorstellungen magisch-archaischer_ Religiosität
1981481

Wurzelvorstellungen Dem archaıischen Menschen erschien seıne Umwelt als
des Versöhnungskultes Untafßbares, dem E: sıch ausgelietert, Von dem

T7 sıch iın allem abhängıg wußte un fühlte. Dıie überall
lauernden Getahren durch wiılde Tıere, oiftige Insekten,
Überschwemmungen, Unwetter das Angewiesensein
auf Beutetiere, auf das Bodenwachstum, autf Trınk-

KOCH, Art. Versöhnung, un RGG VI, 1368
2 PESCH, Art. Versöhnung ım Neuen Testament, 1n ? BAUER
(Hrsg.), Bibeltheologisches Wörterbuch I1, Graz-Köln 1412
Vgl azu HIERZENBERGER, Der magische est. Fın Beitrag ZUuTr
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asser Krankheiten un: sonstige Unglücksfälle
das Zusammenleben mıi1ıt anderen, Feindschaften, Freund-
schaften, Geschlechtlichkeit, Stammesfehden schlie(ßlich
der Tod als die unverfügbare Grenze .. in allem
erlebte eine komplexe Macht Werke, die alles
bestimmte un die Fäden 1n Händen hielt Eın cehr
charakteristisches Tabuverhalten War die Folge Der
sichtbaren Macht, die siıch oftensichtlich dem Zugriff des
Menschen entziehen wollte, wurde der Mensch gerecht,
WenNnn Grenzen respektierte, die iıhren Bereich VO

Lebensbereich des Menschen absicherten. Wer siıch
diese Grenzen hielt, konnte siıcher se1n, 1n Frieden leben

können. Fachleute auf dem Gebiet des Tabuverhal-
teNS, die Priester‘*, unterrichteten die Heranwachsenden,
regelten den Umgang miıt den geheimniısvollen Mächten,
garantıerten durch ıhre vermittelnde Tätigkeit Ordnung
un Harmonıie, die >UNLO MAZLCA<, 1n der InNnan siıch DC-
borgen wußte. Diese magısche Einheit WAar der Wurzel-
grund aller Ordnung un des ganzech Lebens. Nur wer

sıch die begründete Ordnung hielt, ahm ‚wah-
fren Leben« teil, entgıing der Vernichtung, konnte Leben
un Tod bestehen. Jede Individualität und Eıgenstän-
digkeit barg in siıch die Getahr ständigen Tabubruchs,

des Herausfallens aus der heilıgen Ordnung, Aus
der bergenden Einheit. Dıies aber hatte den Verlust des
wahren Lebens Z Folge un bedeutete ewı1gen un
endgültigen Tod Trotzdem vab CS ımmer wieder eın
Verletzen der Tabuvorschriften bewufßt oder unbe-
wußt Tede derartige Verletzung gefährdete die gesamte
Gesellschaft, mu{flte deshalb wiedergutgemacht werden.
Dies geschah durch Sühneleistungen, denen siıch der
Tabubrecher unterziehen mußte. Wenn 1es Aaus irgend-
welchen Gründen icht möglıch Wafl, mußte stellvertre-
tend Sühne geleistet un die gyestOrte Ordnung wieder-
hergestellt werden. Auch darüber hatten die Priester
befinden, denen dadurch natürlıch eıne zentrale Stellung
ın der Gesellschaft zukam. Solche Sühne konnte 1n viel-
fältiger Weiıse gveleistet werden. Besonders als INan 1mM
Laufe der eit Unheil aller Art auf den Zorn der (Ot-
ter (Damonen, gyeheimnısvolle Mächte) zurückführteS
die dadurch eiınen Tabubruch anzeıgten un folgerich-
t1g einen richtigen Sühnekult entwickelte, entstand eıne
breite Skala VOon Möglichkeıiten. Schebesta berichtet
Ta VO  $ den Semang Negrıto auf Malaya: » Wenn ein
Gewitter ber dem ager heraufzieht, schreiten die
schuldbewußten Semang Zu Blutopfer. Sıe schneiden
siıch miıt Bambusspießen 1n die Waden un mischen ıhr
Blut mMmi1ıt Wasser un: schleudern N das Gewitter

Vgl dazu HIERZENBERGER, Priester gibt ın allen Religionen,
1n : Priester gestern Priıester MOTSCTL, 1en 1969 (erscheint 1m
Herbst)
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MI1t tolgenden oder ÜAhnlichen Ruten Hore aut don-
NEIN, Kareı, schau, ıch £fue tür meılıne Sünden!
Dann zießt iINnan VON dem Blut auch autf die Erde,
das 1St tfür die Erdmutter Manoıid, un Sagt Großmut-
ter Manoıid, gehe hinauf und beschwichtige deine
Enkel Ort oben, die das Donnergetöse machen! Wır
haben 1er Angst davor, WIr eisten auch Sühne ftür
uUunseIiIec Schuld, sıeh da, Blut!«®

» Versöhnung äßt sıch 2Um VO  3 Sühne abgrenzen«,Der Übergang
VO  $ der Sühne beides bedeutet die »Wiederherstellung eines 7zwischen

(Göttern und Menschen gestorten Verhältnisses«!. DıiesZUur Versöhnung deshalb, weıl sıch Religionen nıcht sprunghaft, sondern
kontinut:erlich weıterentwickeln und cechr oft Elemente
und Ausdruckstormen eines ve  Cn Kontextes 1in
eue Zusammenhänge integriert werden. Trotzdem be-
steht ein fundamentaler Unterschied 1m dahinterstehen-
den Gottesbild. Be1 der Sühne ann CS sıch mensch-
iıche Leistungen VO  3 Umständen auch dinglicher
Natur handeln, die noch AZu oft auch HUT mechanisch
vollzogen werden un: doch die gewünschte ‚Wıirkung«
haben Be1 der Versöhnung herrscht das subjektive Be-
wußtsein einer individuellen Verschuldung VOL (auf Se1-
ten des Menschen) und die Überzeugung VO  3 der Te1-
eıit der Gottheıt, die erbetene Versöhnung yewähren
oder verweıgern. Natürlich 1St auch diese in PErSONA-
ler Sphäre geschehene Versöhnung nıcht davor gefeıt,
VO  - magischen Sühnevorstellungen überlagert und pCI-
vertiert werden (>Überhangsmagıe<). Schon der Aus-
druck ‚Versöhnungskult« weıst darauf hın
Der geschichtliche Mensch, der siıch AUS der archaischen
unio-magica-Vorstellung gelöst hat und ZUuUr Individua-
lıtät un: Personalıtät durchgestoßen ist, ebt 1n einer
enttabuisierten Welt, CX weılß die Ordnung un:
die notwendigen (GGrenzen anders als durch geheimn1s-
volle Regeln begründet. Wenn CT sıch diese Ord-
Nung verfehlt, wWwWenn Regeln nıcht einhält, Grenzen
überschreıitet, sıch selbst unftfreu wird, anderen schadet,
annn weiß 8 sıch VOT Gott, dem rsprung und Grund
der Ordnung, schuldig. Sobald CT 1€eS erkennt und se1ın
Verhalten mıt seiınem Gewissen konfrontiert, seıne Feh-
ler bereut un ZUr Umkehr bereit ist;, 1St (1 ZUr Versöh-
Nung dısponiert.
Hıer zeıgt sıch eın Unterschied Z Sühneleistungs-
vorstellung: Der geschichtlich-relig1öse Mensch weı(lß
nämlich, da{fß Versöhnung 1Ur möglich 1St, W CIM CGott
S1€e anbıetet: anders ausgedrückt: D erfafßt die Ordnung
als Undingliches, Personales, das nıcht durch Le1i-

6 Vgl SCHEBESTA, Dıiıe Religion der Prımitiven, 1n ? KÖNIG
(Hrsg.), Christus un die Religionen der rde I7 Wıen 576

LANCZKOWSKI, Art. Versöhnung, 1n RGG VI, 1367.269



wiıederherzustellen ISt. Buße und Umkehr und
die Hoftnung un: der Glaube die Chance des Neu-
anfangs VO  3 Gott her sind die Haltung des Menschen,
der sıch MIiIt Gott versöhnen 1l
Wenn sıch der 1n dieser Weıse auf Versöhnung einge-
stellte Mensch aber vorgeformter Miıttel bedient, die ZAUS
einem überholten Zusammenhang Stammen, werden
ber Urz oder Jang die alten Vorstellungen wieder die
Neuansätze überwuchern. Dies WAar in der synkre-
tistischen Religiosität des Hellenismus der Fall egen
der ausgepragten Weltangst des hellenistischen Men-
schen bildeten die Versöhnungsbestrebungen einen
Gro(ßteil der damaligen Religiosität. Da aber die PCI-
sonale Sphäre wen1g deutlich die Bußgesinnung und
die Versöhnungsbereitschaft der GöÖötter (Gottes Z
Ausdruck brachte, nahmen relig1ös unterwertige Sühne-
mıttel überhand (Zaubereı, Beschwörung, Mysterıen-
kult)
Diese Entwicklung VON magischen Sühnepraktiken
personal-religiösem Versöhnungsverhalten und die (5e-
fährdung des erreichten 1veaus ßr siıch besonders
deutlich Alten Testament erkennen.

Versöhnungskult » Das Ite Testament kennt Versöhnung der Sache ach
1m Alten Testament csehr wohl, es findet sıch ın ıhm aber keine Versöhnungs-

lehre als eigenständıge Größe, Ja ıcht einmal ein e1ge-
ner Begrift, der eıne terminologisch k lare Trennung VO  ‘
dem umfassenderen Komplex der Aussagen kıpper
Il sühnen) ın befriedigender Weıse erlaubte. «8 Sühne
bedeutet 1m Alten Testament die Wiıederherstellung des
Bundes un: der Gnade, die Besänftigung des yöttlichen
Zorns durch Kultakte un Wiedergutmachung des Scha-
dens.? Dies geschieht durch Mittelspersonen (Lv D, 6);,
durch rituelle Reinigungen (Lv 14, 53), durch Fürsprache
der Glaubensmänner (Gn Z 17)) durch priesterliche
Opfer (Mıch 6, E durch Blut von Opfertieren (Lv 4,

ff), durch Bittgebete verbunden mıiıt einem Opfer
Zanz estimmten Voraussetzungen (Dt ZW. 1_9)) die
deutliche Parallelen anderen Religionen VO  —$ archa-
ischer Struktur aufweisen. Das Neue, das demgegen-
ber Versöhnung bedeutet, 1St die Tatsache, dafß Jahwe
nN1e als Obyjekt, sondern ımmer als Subjekt behandelt
wırd: Jahwe 1St der eigentlıch Handelnde, der die Ver-
söhnung 111 un: die Sühne ermöglıcht. Von sıch AUS

hat der Mensch keinerlei Möglichkeit, Versöhnung mıiıt
Gott bewirken. So können Versöhnung und Sühne
Eerst richtig verstanden werden, wenn INan die Aussagen
ber den Bund mıt Gott, ber die Erwählung des Vol-

KAISER, Art. Versöhnung, 1n * BAUER (Hrsg.), Bıbeltheo-
logisches Woörterbuch IL, 1405

KORNFELD, Art. Sühne ım AT,; 1n ® LT k  9 Freiburg 1964,
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kes, ber die Gerechtigkeit CGottes un die Rechtferti-
gung des Menschen, ber Gnade und Sündenvergebung
mitbedenkt Dann wiırd nämliıch klar, da{ß die konkreten
Sühneleistungen nıchts Eigenständiges aufweısen, da{s
vielmehr 1LLUr der Geıist, 1n dem s1e geschehen, die Ver-
söhnung des Volkes Israel mıiıt Jahwe VO  e} allen anderen
Versöhnungsbestrebungen unterscheidet.
Dıieser Geist aber besteht darın, Jahwe als den absolut
Oouveränen anzuerkennen, ıh: suchen (Am D 4
ıhm zurückzukehren Sam Va un: sıch VOT ıhm
demütigen (2 Kg Za LO amn schafit Jahwe ein

Herz (BZz 18, S0 un: 1Sst bereıt, sıch versöhnen
(Ex 34, » Als Mose den Namen des Herrn anrıef,
Zing der Herr VOTr seiınem Angesicht vorüber un:! rief:
Der Herr, der Herr eın barmherziger und onädiger
Gott, Jangmütig und reich Huld un: Treue, der (Gna-
de bewahrt bıs 1NS tausendste Geschlecht, der Schuld und
Miıssetat und Sünde verzeıht ‚«).
Totschlag, Mord, Vergehen Banngut, Ehebruch, Ver-
stöße rituelle Vorschriften Un dgl VOr dem
Exil Ursache der Störung des Verhältnisses zwıschen den
Menschen und Gott Seit dem Exıil,; als sıch durch den
Zusammenbruch von 587 N Chr die Schuldgefühle
häuften un: durch die politische Ohnmacht un Unter-
drückung ıcht mehr überwinden arch, verstärkte
sıch das Streben ach Sühne und Versöhnung 1n ungCc-
heurem Maße un: wurde (vor allem in der Priester-
schrift) ZUuUr Mıtte des Kultes. Im Zuge der in dieser eıt
geschehenen Endredaktion des Alten Testamentes wurde
dieses Sühnedenken auch 1n trühere Zusammenhänge
hineingetragen, die mMan VO  3 der Basıs her
funktionierte und in den Dienst des Aufruts ZuUur unab-
Jlässıgen Sühne stellte (vgl Ez 40—48!).
In dieser eıt entstand auch die Gestalt des Ebed
Jahwe, des uniıversalen Schuldträgers (Is 52 13—53, 12)
D darum col] erben den Grofßen, und miıt
Starken soll Beute teilen, dafür da{ß se1ın Leben 1in
den Tod hingab und die Übeltäter gezählt ward,
da doch die Sünden der Vielen Lrug und für die Schul-
dıgen eintrat« (53, 12)
1le Priester, Volk, einzelne, Altar und Heiligtum
bedürten der Sühne, mussen entsündigt werden (Ez 45,
18 f Den Höhepunkt in diesem Versöhnungskult der
nachezxilischen eıt bildet der Versöhnungstag, dem
Jahr tfür Jahr das olk entsündiıgt wurde:
” e un: Aaron soll den Bock, aut den das Los des Herrn
rallt, herzuführen un ıhn als Sündopfer darbringen;
der Bock aber, aut den das LOs für Asasel tällt, soll
lebend VOTr den Herrn gestellt werden, damıt INa  a über
ıhm die Sühne vollziehe, ıhn annn Asasel 1in die
Wuüste treiben So soll der Bock alle ıhre Verschul-
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bıs 4O 22) In der Folge wurden tast alle überkommenen
Rıten Sühneriten gemacht: Brandopfter un: Mahl-
opfer, Priester- un: Levıtenweıihe, selbst die Feier des
Passa erhält in Chr 30, diese Bedeutung: » Da
schlachteten die Levıten die Passalämmer für alle, die
ıcht reın9 s1e dem Herrn weıhen«.
Dıie Versöhnung wiırd in den Gütern des Lebens erfah-
ICNH, Gesundheıt, Janges Leben, Kinder, Abwendung Von

Unglück, Sıege un dgl sınd eın Zeichen der Verze1-
hung Jahwes. Diese ineare Interpretation relativierten
schon die Propheten. Jeremias machte klar, da{
auch 1mM Leid, wenn Inman N als Gericht Jahwes annımmt
un: durchsteht, Verzeihung geschieht (Jr 29 0—-1
Die Weısheitsliteratur betont 1m celben Sınne die Be-
deutung der inneren Gesinnung (Spr 6S 8), der Um:-
kehrbereitschaft, der Buße
Dieser Zug Z Individualisierung un! Personalisierung
setizte sıch nach der Zerstörung des Tempels un: der Un-
möglichkeit, den tradıtionellen Versöhnungskult
feiern, 1mM Spätjudentum allgemein durch Der Versöh-

wurde eın gyroßer Buß- un Fasttag, Leiden
un Tod werden als hochwertige Sühnemiuittel (für sıch
un für andere) begriffen un die Liebestätigkeit als
Erweıs der Umkehrbereitschaft und Bußgesinnung Be-
fordert.

Kritische Analyse Der Versöhnungskult Israels nach dem Exıl War 1mM
Grunde Nıveau der Patriarchen- und
Königszeıt un: der Verkündigung der Propheten
eın Rückfall un:! Rückgriff autf archaische Religionsfor-
INCN, die iıcht mehr W1e€e Vor dem Exiil 1ın das PCI-
sonale Gottesbild integriert un: als relig1öses Ausdrucks-
mıittel verwendet wurden, sondern miıt deren Gebrauch
auch das dahinterstehende magisch-relig1öse (Gottes-,
Menschen- un Weltbild übernommen wurde.
Der ult welst GOtt eiınen Platz Z VOFraus, daß

auf Dingliches angewlesen 1St, begibt sıch in die
Getahr der Surrogate (Sündenbock!), des Formellen,
Rıtuellen, Institutionellen. Im ult wiırd die eiıne Wıiırk-
iıchkeit dualistisch zerrıissen, ebt der Mensch in der
Illusion des ‚wahren Lebens« der wunderkräftigen Sym-
bole, der Wirkgewalt VO  e Worten un Gesten, der
Automatik der Gottesbegegnung, fühlt sıch Tabus
gebunden, die nıemand ungestraft rühren darf, ohne
die gesamte Gesellschaft gefährden. Es 1St eiıne ZEW1SSE
Tragık, daß sıch weder 1mM geistigen Raum Israels die
personale Sıcht der Propheten noch 1M geistıgen Raum
der Griechen die rationale Sıcht der Philosophen (die
Sühne un: Bufße durch Urteilskorrektur wollen)
durchsetzen konnten. Dasselbe gilt für das junge hrı-
tentu Rechtfertigung un: Versöhnung mı1t Gott 1mM

LD Glauben Jesus Christus vgl Kor D



wurden sehr bald durch relıg1öse Ausdrucksweisen über-
lagert, die dem damals herrschenden hellenistischen
Geıist entsprechend unweıgerlich magiısche Sühnevor-
stellungen in das Christentum einschleusten.
Durch die konservierende Wirkung der systematısıerten
Theologie un der offiziellen Kırchenordnungen verlor
INan die raft der Unterscheidung, versaumte iINan die
Erfüllung der Aufgabe, die sühnenden Handlungen

mechanistisch-magische MifßSverständnisse abzu-
SreNzZECN und Mıfßverständnisse und Eınseitigkeiten
korrigieren. So kam 6S einem Konglomerat verschie-
denartigster Sühne- und Versöhnungsvorstellungen, die
alle unbewufrt synkretistisch der Etikette
schristlich« verfireten werden.
In den tolgenden Bereichen wirkt sıch 1€eSs ın bedenk-
licher Weısel® AUS?®!?

a) Sündenbegrifl: Wenn INA4an das VWesen der Sünde darin
sıeht, da{ß durch eine menschliche 'Tat die göttliıche Ord-
Nung verletzt wurde un INan annn iragt, W 1€e 1€es W1e-
dergutgemacht werden könne, bietet siıch die Antwort

durch eine entsprechende Sühneleistung. In der
Argumentatıon, da{(ß die Ordnung des unendlichen (GOt-
tes durch eiıne endliche Leistung nıcht wiederhergestellt
werden könne, daß 6S einer göttlıchen Intervention
bedürfe, die durch den Gottessohn Jesus Christus gelei-
STeTt wurde, der durch seiınen Sühnetod alle Sünden aller
Menschen aller Zeıiten auf siıch © und getilgt
und ıhnen damıt das ewıge Leben erhalten bzw Or -

ben hat, äßt sıch deutlich der relıg10nsgeschichtliche
Hintergrund erkennen. Die gyöttliche Ordnung, die den
Menschen 1m Leben hält, wırd durch Gebote und Ver-
bote geschützt; ein Bruch gefährdet das Leben, die Men-
schen siınd VO  S siıch Aaus ohnmächtig ZUr Wiederherstel-
Jung, (JOtt sendet AUS Liebe seınen Sohn, der durch se1ın
stellvertretendes Sühneleiden die gestorte Ordnung Ww1e-
derherstellt und 1es ein für allemal. Hıer hat Man

ungebrochen die geheimnisvoll-dramatische Welt der
unsiıchtbaren lebenserhaltenden Macht AaUuUS der archa-
iıschen Vorstellung beibehalten. Hıer ISt die Ordnung
eine VO Menschen un: VO  3 der Welt isolierte Größe
(Heteronomi16e). Hıer 1St Gott der Beleidigte, Gestörte,

der anthropomorph Gedachte. Hıer wırd ELW  9
das sıch 1ın der Personalıität des Menschen abspielt, 1n
eine mystische Welt proJizıiert. Hıer wird Jesu Leben
un: Tod in eıne relig1öse Sprache transponıert, die nıcht
mehr die unseTre 1St (sıe WTr die Sprache des hellenisti-
schen Menschen). Hıer wıird die Umkehr des Menschen
als Sich-der-geheimnisvollen-Wirkkraft-der-Erlösung-
Christi-Oftnen verstanden und ıcht als ein

10 Vgl azu HIERZENBERGER, Der magische Rest, 2 DA A 132
273 bis 142, 204201



Zu-sich-selbst-und-damit-zur-Fülle-Kommen. Hıer wırd
der 1m Alten Testament und in der Botschaft Jesu und
der Urkirche verkündete Neuansatz ZUgunsten archa-
ischer Vorstellungen aufgegeben.

Bufßsakrament: Wenn INan das Bufßsakrament als
kultische Rekonziliation des Sünders (Tabubrechers), der

seiner Übertretung siıch selbst Aaus der Ge-
meıinschaft des wahren Lebens ausgeschlossen hatte oder
durch die Repräasentanten dieser Gemeinschaft SC-
schlossen wurde (Exkommunikation), versteht, welst
INan diesem Sakrament Zanz 1m Sınne des eben bespro-
chenen Versöhnungskultes die Funktion der Wiederher-
stellung der durch die Sünde gestorten >YUN10-Mag1Cca«
der Christen (Kırche) Da 1er für den Glauben
keine andere Möglichkeıit bleibt, als diesen ult siıch
geschehen lassen (>unvollkommene Reue genügt«) un
für wahr halten«, da{fß die ZUgESAYTE Wirkung auch
Prompt eintritt, sollte eın Alarmzeichen se1n, die Vor-
stellungen rund dieses Sakrament kritisch pru-
fen Besonders die Formen der Bußandachten
mussen VO  w derartiıgem Verständnıis freigehalten WeEI -

den, weı]l S1e leicht den Charakter des Kultisch-
Rıtuellen annehmen, ıcht einmal mehr die SO-
ale Bereitschaft un: Umkehrbereitschaft, die siıch 1m
‚Zur-Beichte-Gehen« außert, provozıert wird. Dıi1e Be-
deutung des Gemeinschaftlichen be1 diesem Sakrament
mu{l v Personalen (Sozialen) her angesSetZt werden:
die Atmosphäre der Gemeinschaft, die gegenseıt1ge Hıiılfe

ehrlicher Einsıicht un: Umkehrbereitschaft, die VT -

zeihende Niähe des ‚Bruders« mu{fß 1m Vordergrund STE-

hen, nıcht der ‚,geheimnisvolle Leib Christi«, durch den
jede Sünde eınes einzelnen die Allgemeinheit gefährdet.
Unter diesem ekklesiologischen Theologumenon verbirgt
sıch z1iemlich unverhüllt eın archaisches >UN10-
magica«-Denken, das uUunserem heutigen Menschenbild
ıcht mehr gerecht werden verma$S.
©) Bußwerke, Sündenstrafen, Ablaß Wıe die ‚Ohren-
beichte« durch den Formalismus ıhrer Handhabung sehr
oft des alles entscheidenden personalen Charakters eNtTt-

kleidet wicden 1St 1€eSs auch be1 den eben enannnNteN
re1ı Stichwörtern der Fall Wenn INan Bufie nıcht
‚Sühneleistung:« 1m Sınne der archaischen Religiosität,
sondern ‚;Umdenken«, Neuausrichtung, Umkehr Vel!-

steht, haben VON dieser Haltung losgelöste Bußwerke
keinen christlich relevanten Sınn. Im Gegenteil, s1e fallen

das Gericht des paulinıischen Afronts die
judaistischen Bestrebungen einer Rechtfertigung durch
‚Leistung« und ‚Werke« (Galater-, Römerbrief). In
eiınem kritischen Verständnis bedeuten die Bußwerke das

11 Vgl > 5 die Ausführungen Zu Bufßsakrament von SCHÖLLIG,
Dıe Verwaltung der heiligen Sakramente, Freiburg 109274



Leben Aus christlicher Gesinnung, S1e verlieren ıhren
Sınn als isolierte kte Dasselbe galt für die Sünden-
straten: Natürlich hat jedes menschliche Versagen, hat
jeder Abfall Von dem, Was se1n und geschehen ollte,
hat jede Lieblosigkeit, Schädigung un Selbstentfrem-
dung Folgen, die durch Umkehr nıcht hinweggezaubert
werden, sondern wiedergutgemacht werden bzw. 12a-
Cn werden mussen. So gesehen 1St CS das ; Ausbaden«
dessen, W as INan angerichtet hat Diese ‚Straten« aber
VO  a} der Schuld isolıeren, iın ‚zeıitliche« und EW1gE«
einzuteıilen und einen Katalog der Tilgungsmöglichkei-
ten aufzustellen, verweıst in den Kontext der abu- und
Sühnevorschriften. Das Ablaßwesen iSst. 1LL1UTr die Kon-
kretion dieser problematischen Ansıcht. Hıer geschieht
eine bedenkliche Verkultisierung selbstverständlichen
christlichen Verhaltens un dadurch eine Verdinglichungdes Menschen und Gottes, Abfall VO personalen
Nıveau des christlichen (sottes- un Menschenbildes.

Felixe Immer hörbarer wiıird heute der Wunsch ach eıner
authentisch sakramentalen Bußfeijer der Gemeinde.1

Zur Sakramentalıität Dıieser Wounsch ISt verständlicher, als iınnerhal
der Bußfeiern der lıturgischen Erneuerung das Bußsakrament immer

noch ın seiner alten orm gyespendet wird, während die
Gläubigen wen1ıger den Weg Z Beichte finden
Dıie Kıirche als das »allumfassende Heilssakrament«?
mu{ unruhig werden, wenn S1€e ıhren Einzelgliedern 1LLULT
och selten mıt etztem Selbstengagement begegnen
kann, 1Nnsoweılt die Sünde ıhr christliches Daseın un-
staltet hat S1e mu{ sıch ernsthaft fragen, W1e S1e die
gegenwärtige Beichtkrise überwinden ann. Wenn S1e
dabei kritisch die Praxıs beobachtet, annn s1e folgendes
Ergebnis notlıeren: Vielen Christen 1St das Verständnis
tür Sünde und Vergebung och ıcht abhanden gekom-
INCNH, un S1e haben auch eın Gespür dafür, daß die
Kırche 1er mMI1It 1m Spiel seın mu{l We:l] ıhnen jedoch
die prıvate Beıichte wen1g ZUSAZT, erscheinen s1e zahlreıich
ZUT gemeınsamen Bußteier. Sollte INa  w} dieses Phänomen
ıcht als posıtıves Zeichen der eıt deuten und die BufßSs-
fejer als authentisches Bufsakrament gelten lassen?

So be1ı einem internationalen Gespräch 1ın Aachen 1m März s
die Theologen die Bischöfe einmütıg darum baten. Vgl Konzıl

Kirche Welt, 1n Informationsdienst der Katholischen Nachrich-
ten-Agentur VO: März 1969,

Dogmatische Konstitution ber die Kirche »Lumen gentium«,
275 Nr. 48


